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1/ Schaukelstuhl im Retrolook: Einen mo-
dernen und dennoch der Tradition verpflichte-
ten Schaukelstuhl wollten Kai Weisshap und 
Daniel Strobel entwickeln. Dies gelang ihnen 
mit einer frischen Kombination aus Schaukel-
stuhl und Ohrenbackensessel. Eine formver-
leimte Schale wird dabei von einem hand-
werklichen, fingergezinkten Untergestell mit 
weit ausladenden Kufen getragen. Der dop-
pelschalige Aufbau aus speziellem, thermisch 
verformbarem Biegesperrholz (UPM-Grada) 
gibt der Sitzschale die notwendige Stabilität 
und ermöglicht die saubere Polsterung der 
Sitzfläche. Das dunkle, geölte Nussbaumholz 
steht in gutem Kontrast zum frischen Grün 
des Polsterstoffes.

2/ Modulare Hocker: Unter dem Namen 
Koevo (Koevolution) entwickelten Simon 
Schmid und Marcus Meyer ein System von 
modularen, in der Höhe variablen Hockern 
mit Aufbewahrungsfunktion. Mit verschie-
denfarbigem Kautschuk belegte, flache Ring-
segmente lassen sich als Sitzgelegenheit, fla-
cher Tisch, Aufbewahrungsbox oder sogar als 
eine Art Trommel (Cajon) zum Musikmachen 
verwenden.

Stuhl-Variationen 
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3/ Formverleimte Bank: Steffen Beck ent-
warf und fertigte eine Sitzbank für zwei mit 
dem Titel Curved Bench in Oliv-Esche. Auch er 
nutzte das thermisch verformbare Biegesperr-
holz zur Herstellung von Sitzschale und Trag-
gestell seiner Sitzbank. Allerdings trennt er die 
im Vakuumtisch verleimten Schalen in schma-
le Segmente auf und lässt die Bank so leichter 
wirken. Als interessante Variante könnte die 
Sitzschale auf zwei Traghölzern aufliegend 
und von der Decke abgehängt auch als Schau-
kel verwendet werden.
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5/ Die Welle: Eine aus mehreren Radienkon-
turen zusammengesetzte Sitzliege mit dem 
Titel Wave entwarfen Timo Stefan und Simon 
Treß. Das s-förmige, elastische Formteil der 
Liege aus in Indischem Apfel (Tineo) furnier-
ten, doppellagigem, mit PU- Leim im Vakuum-
sack verleimten Biegesperrholz wird von zwei 
halbkreis förmigen Fußbögen getragen, die 
über schwarz lackierte Stahlrohre mit dieser 
verbunden sind. Die Liege soll dem Nutzer als 
Entspannungsmöbel, aber auch zum relaxten 
Arbeiten an Laptop oder Tablet dienen.

4/ Lounge Chair: Auch Patrick Früh und Pius 
Schwabe nahmen sich das klassische Thema 
Ohrensessel zur Aufgabe für ihr Sitzmöbel. Sie 
addierten drei u-förmige, aus zwei aufeinan-
der verleimten thermisch verformbarem Bie-
gesperrholzplatten (UPM Grata) verleimte 
und in verkerntem Birnbaum furnierte Scha-
len zu einem verstellbaren Lesesessel. Die 
 Neigungsverstellung erfolgt durch einen kräf-
tigen Gasdruckzylinder, der durch einen Taster 
an der Unterseite des ebenfalls formverleim-
ten Traggestells bedient wird. Drei mit grau-
schwarzem Leder bezogene Polster ermögli-
chen ein bequemes Sitzen.

6/ Helfer im Flur: Keven Scherer und Marcel 
Lackenbauer entwickelten ein Möbel zur Auf-
bewahrung von Schuhen. Eine gewinkelte 
Sitzbank aus Eiche ermöglicht es, getragen 
von einem säulenförmigen Korpus, Schuhe 
bequem im Sitzen anzuziehen. Zusätzlich er-
laubt ein seitlich aus der Sitzbank ausziehba-
res Metallrohr das Aufstellen des Fußes und 
so das Anziehen der Schuhe im Stehen. Die im 
Wechsel aus geraden und gekehlten Leisten 
aufgebaute Bank und der Korpus ergeben ein 
interessantes Licht- und Schattenspiel. Eine 
zusätzlich gefertigte, warm verformte Schale 
aus weißem Mineralwerkstoff dient als Abla-
ge für Schlüssel, Handy und Kleinteile.
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8/ Sitzbank für den Flur: Im Dreier-Team 
 entwickelten Eric Beuter, Simon Beuter und 
Tobias Kemper eine multifunktionale Sitzbank 
für den Flur aus Wildeiche und weiß beschich-
teter Multiplex. Gleich einem wallenden Tuch 
überziehen die genuteten Eicheflächen die 
fließende, durch die Wangen vorgegebene 
Kontur der Bank. Erst auf den zweiten Blick of-
fenbart sich die Funktion einer Klapplade in 
der Lehne zur Aufbewahrung von Geldbeutel, 
Handy und Kleinteilen und mit einer integrier-
ten USB-Steckdose. Im Sockelbereich dienen 
zwei ausziehbare Schubladen zur Aufbewah-
rung von Schuhen, aber auch als Auftrittflä-
che zum bequemen Anziehen der Schuhe.

7/ Königlicher Sitz: Einen interessanten 
Stuhl mit dem stolzen Titel Royal entwarfen 
und fertigten Florian Schmeckenbecher und 
Alexander Schuster. Die kubische Sitz schale 
aus blau durchgefärbtem MDF ist seitlich von 
einem wechselnden Lochraster durchbrochen. 
In dieses können Ablagen zum Abstellen von 
Gläser und Boxen zur Aufbewahrung von Klei-
nigkeiten flexibel eingehängt werden. Polster 
aus grauem Nappaleder bilden Sitzfläche und 
Lehne des Stuhls. Das Fußgestell aus offen ge-
schlitzter Esche nimmt die 15°-Schrägen der 
Sitzschale auf.

9/ Relaxen nach dem Saunagang: Ganz am 
Flair und den Materialien einer Sauna haben 
sich Marvin Foelsch und Max Brack beim Ent-
wurf ihres Schaukelstuhles orientiert: Glas 
und Weißtanne. Die Sitzfläche des Schaukel-
stuhls wird von zwei schichtverleimten Rah-
men getragen, die gleichzeitig die Kufen und 
Armlehnen darstellen. Eine eingeklebte Fül-
lung aus 8-mm-ESG-Klarglas scheint die Sitz-
fläche schwebend zu tragen. Tatsächlich je-
doch durchdringen vier Gewindestäbe die 
Sitzfläche und reichen durch Bohrungen im 
Glas nach außen, wo sie mit Muttern fixiert 
sind. Zwei aufgesetzte, ausgenutete Leisten 
verdecken diese. Für eine bessere Querstabili-
tät ist die Rückenlehne in die beiden Rahmen 
eingenutet und mit diesen verschraubt.
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10/ Variables Sitzgerät: Ein sehr individuel-
les Sitzmöbel mit dem Titel Skeleton entwar-
fen und realisierten Alex Gutekunst und 
 Tobias Mödinger. Und tatsächlich erinnert das 
Stück an ein Skelett mit Rückgrat und Rippen. 
Hinter der hölzernen Struktur befindet sich al-
lerdings ein ausgefeilter Metallmechanismus, 
der ermöglicht, dass sich die zusammenge-
setzten Sitzschalen um 180° drehen und so in 
Liegeposition bringen lassen. Möglich machen 
dies zwei Kegelrollenlager, die jeweils in End-
position einrasten. Die in Ahorn furnierten 
Sitzschalen sind aus thermisch verformbarem 
Biegesperrholz  gefertigt und mit aufgeklette-
ten Stoffpolstern belegt. Ein überblattetes 
Fußkreuz gibt dem Möbel in allen Positionen 
die notwendige Standfestigkeit.

10

Fachschule für Technik und Gestaltung in Flensburg
Holztechniker in die Berufpraxis verabschiedet

Elf Holztechniker von insgesamt 
68 Absolventen der Fachschule 
für Technik und Gestaltung in 
Flensburg wurden im Juli in einer 
feierlichen Veranstaltung verab-
schiedet. Zwei Jahre intensives 
Lernen an praxisnahen Aufgaben 
und anwendungsbezogenen Pro-
jekten wurden mit dem erfolgrei-
chen Abschluss inklusive der 
Fachhochschulreife belohnt. Viele 

haben begleitend Teile der Meis-
terprüfung absolviert und sind 
nach der anschließenden Praxis-
prüfung auch Tischlermeister.
Allen Absolventen stehen attrak-
tive Anstellungen im Handwerk 
und in der Industrie in Aussicht 
oder haben ihre Arbeitsverträge 
unterschrieben. Lehrer und Schul-
leitung wünschten allen einen er-
folgreichen Karriereweg. (hf)

/ Klasse HT15 mit ihrem Klassenlehrer Hendrik Toben (hintere Reihe links).

Handwerk bietet neue Bildungsangebote
Ausbildung und Abitur in einem Zug

In sechs Bundesländern, darunter 
in Baden-Württemberg, geht mit 
dem neuen Schuljahr das Berufs-
Abitur als Pilotprojekt an den 
Start. Zukünftig können Lehrlinge 
im baden-württembergischen 
Handwerk ausbildungsbeglei-
tend die Zugangsberechtigung zu 
den Hochschulen für Angewand-
te Wissenschaften und der Dua-
len Hochschule Baden-Württem-
berg erwerben. Landes hand -
werkspräsident Rainer Reichhold 
freut sich, denn damit gestalte 
man das Handwerk noch attrakti-
ver.
Mit dem gemeinsam mit dem 
Kultus- und Wirtschaftsministeri-
um sowie weiteren Wirtschafts-
verbänden entwickelten Konzept 
Ausbildung und Abitur stehen 
Schulabsolventen jetzt nicht 
mehr vor der Wahl zwischen Aus-
bildung und Abitur, sondern kön-
nen beides miteinander verbin-
den. Voraussetzung hierfür ist die 
mittlere Reife. Neben der Fach-

hochschulreife nach drei Jahren 
sieht das Modell auch die allge-
meine Hochschulreife vor. Wer 
nach dem Ausbildungsabschluss 
ein weiteres Jahr an der Berufs-
oberschule anhängt, hat inner-
halb von vier Jahren Ausbildung 
und Vollabitur in der Tasche. 
Die Vorteile: Jugendliche müssen 
sich nicht frühzeitig auf einen be-
stimmten Karriereweg festlegen 
und erhalten ab dem ersten Tag 
eine Ausbildungsvergütung. Na-
türlich hofft Reichhold, dass die 
Absolventen auch nach dem Ab-
schluss als Fachkraft oder Be-
triebsinhaber dem Handwerk 
treu bleiben. Dass ein Teil den 
akademischen Weg wählen wird, 
sieht Reichhold gelassen: Da falle 
die Entscheidung mit hoher 
Wahrscheinlichkeit für einen 
handwerksaffinen Studiengang. 
Außerdem brauche das Hand-
werk auch Architekten, Bauinge-
nieure oder Maschinenbauer. (hf)
www.handwerk-bw.de
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